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Die Grundlagen für die Düngung der Gewürz- und Medizinal-
pflanzen sollen den Beratern sowie den Produzentinnen und 

Produzenten ermöglichen, eine für diese Kulturen angepasste Dün-
gung zu planen und umzusetzen. Die bisher in den Datenblättern 
von Agridea veröffentlichten Informationen zur Düngung der Ge-
würz- und Medizinalpflanzen basieren auf ausländischer Literatur 
und auf Beobachtungen in den Kulturen. Verschiedene Studien, die 
in Deutschland (Bomme und Nast 1998) und in den letzten Jahren 
in der Schweiz (Carlen et al. 2003) durchgeführt wurden, haben 
gezeigt, dass diese Normen aktualisiert werden müssen. 
Die vorliegenden Düngungsgrundlagen enthalten alle notwendigen 
Informationen für eine nachhaltige und bedarfsgerechte Dün-
gung der Gewürz- und Medizinalpflanzen, wobei den Pflanzen 
eine angepasste Nährstoffzufuhr unter Schonung der Umwelt 
gewährleistet wird. 

Ziele und Grundsätze der 
Düngung
Eine nachhaltige und angepas-
ste Düngung hat zum Ziel, ei-
nerseits den Pflanzen eine aus-
geglichene und angemessene 
Nährstoffzufuhr für ein optima-
les Wachstum und eine qualita-
tiv hoch stehende Produktion zu 
gewährleisten und andererseits 
die Fruchtbarkeit der Böden zu 
erhalten, sowie die Umwelt zu 
schonen. Die Düngung ist aller-
dings nicht der einzige Faktor, 
den es bei der Pflanzenernäh-
rung zu berücksichtigen gilt. Die 
Boden- und Klimabedingungen 
sowie die Anbaupraktiken in-
teragieren stark mit der Verfüg-
barkeit und der Aufnahme der 
verschiedenen Nährstoffe. Vor 
der Planung der Düngung muss 
also das Potenzial des Standortes 
für die Gewürz- und Medizinal-
pflanzen analysiert werden. Ver-
schiedene Aspekte wie Boden-
struktur, Gehalt an organischer 
Substanz, Klima, Anbautechni-
ken und Fruchtfolge sollten da-
bei berücksichtigt werden. 

Die Düngungsnorm für die wich-
tigsten Nährelemente wie Phos-
phor, Kalium und Magnesium 
entspricht in etwa der Entnahme 
durch die Pflanzen an einem für 
die Kultur geeigneten Standort 
und auf einem Boden mit einem 
genügenden Gehalt an Nährstof-
fen und Wasser. Die Düngungs-
norm kann dem geschätzten Er-
trag angepasst und aufgrund des 
Bodennährstoffgehaltes korri-
giert werden. Mit diesen Mass-
nahmen werden Ernährungs-
mängel und -ungleichgewichte 

Edelraute (Artemisia 
umbelliformis Lam.).

Gewürzfenchel
(Foeniculum vulgare Mill.).

Arnika (Arnica montana L.).
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(Antagonismen), die die Kultur 
beeinträchtigen könnten, verhin-
dert. 

Die Norm für die Stickstoffdün-
gung entspricht hingegen nicht 
immer dem effektiven Entzug 
durch die Kultur, da eine durch-
schnittliche Stickstoffminera-
lisierung des Bodens berück-
sichtigt wird. Diese Norm kann 
ebenfalls im Verhältnis zum 
geschätzten Ertrag angepasst 
werden. Verluste durch Auswa-
schen können durch Aufteilung 

der Stickstoffzufuhr stark ver-
mindert werden.

Düngungsnormen
Die Düngungsnormen für die 
Gewürz- und Medizinalpflan-
zen entsprechen den erforder-
lichen Mengen, um auf einem 
normal versorgten Boden einen 
durchschnittlichen Ertrag und 
eine gute Qualität zu erhalten. 
Für Phosphor, Kalium und Ma-
gnesium entsprechen sie haupt-
sächlich den Entzügen durch die 
Ernte (Tab. 1).

Tab. 1. Entzug an Stickstoff, Phosphor, Kalium und Magnesium sowie entsprechende Düngungsnormen 
für verschiedene Gewürz- und Medizinalkräuter

 Kultur  TS-Ertrag�) Entzug durch die Ernte (kg/ha) Düngungsnorm (kg/ha)

  (t/ha) N P�O5 K�O Mg N P�O5 K�O Mg

Andorn  5,0 �46 30 ��7 �7 120   30 200 20
Arnika Blüten * 0,4   �0   4   ��   �   30   20   50   5
 Blätter * �,0   33 ��   5�   5
Basilikum *  5,0   96 �8 ��6 �6 100   30 120 15
Bibernelle  Wurzeln * �,5   �4 ��   35   4 110   60 210 20
 Blätter * 3,5 ��3 53 ��� �4
Bohnenkraut *  6,0 �44 56 ��� �9 110   55 200 20
Brennnessel  5,0 �06 6� �75 3� 150   60 250 30
Dill *  3,0   87 �3 ��3 �0   80   30 190 10
Echte Edelraute   �,5   3� �8   39   6   30   20   40   5
Edelweiss  �,5   39 �8   95   6   40   20   90   5
Eibisch  Wurzeln 4,0   86 47 �04 �3 100   60 170 20
 Blätter 3,0   40 �9   86 �0
Eisenkraut (gebr., wohlriech.) 4,0 ��0 34 ��8 �4   90   40 120 15
Ehrenpreis  �,0   4� �7   66   8   40   20   70 10
Frauenmantel  5,0   84 35 ��5 �6   70   40 125 15
Fenchel  Körner * �,5   69 3�   64   7   80   50 160 20
 Blätter * 3,0   59 �4 �73 �5
Holunder  0,6   �4   8   �8   5   60   20   60 10
Johanniskraut *  4,0 �05 40 ��9 �0   90   40 110 10
Kamille Blüten * �,�   �4   8   48   3   50   25   80   5
 Blätter * 3,0   34 �6   44   4
Liebstöckel  8,0 �0� 54 �48 �6 150   60 230 25
Majoran *  3,5   96 �9 ��8   9   80   30 110 10
Malve  5,0 �99 6� �69 �5 150   60 240 25
Melisse   5,0 �4� 4� �73 34 110   50 160 30
Orangenmize  5,5 ��0 45 �99 ��   90   50 180 15
Oregano  4,0   90 30 ��6 �4   80   30 120 15
Pfefferminze  5,5 �35 55 �69 �5 110   60 240 15
Rosenmelisse  4,5   74 30 �3� �4   65   30 120 15
Rosmarin  4,5   7� �� �08 �6   60   30 110 15
Salbei  5,0 �47 35 �98 �5 120   40 180 15
Schafgarbe  6,5 �38 49 �57 �8 100   50 220 20
Schlüsselblume (ganze Pfl.) * �,5   53 �6   9� �4   30   10   50 10
Spitzwegerich  5,0 �68 38 �50 �� 120   40 230 20
Thymian  4,0   68 �� �05   9   60   30 100 10
Ysop  4,5 �0� �9 �39 �4   80   30 130 15
�) TS-Ertrag = Trockensubstanzertrag; für mehrjährige Kulturen sind die Erträge im �. Jahr berücksichtigt.
* Entzüge gemäss Bomme und Nast, �998.

Ernte der Blüten von 
Kamille (Chamomilla 
recutita L.).



	 AGRARForschung3

Die Normen für die Stickstoff-
düngung hängen vom Ent-
zug durch die Pflanzen, deren 
Wachstumsperiode sowie der 
Mineralisierung des organischen 
Bodenstickstoffes ab (letztere 
ist abhängig vom Klima, von 
der Bodenstruktur, vom Gehalt 
an organischer Substanz, usw.). 
Um die durchschnittliche Mine-
ralisierung des Bodenstickstoffs 
bei mehrjährigen Kulturen mit  
mehreren Ernten während der 
gesamten Vegetations-periode 
(Andorn, Bohnenkraut, Brenn-
nessel, Ehrenpreis, Eisenkraut, 
Rosenmelisse, Melisse, Pfeffer-
minze, Oregano, Rosmarin, Sal-
bei, Schafgarbe, Thymian, Spitz-
wegerich, Ysop) zu berücksich- 
tigen, liegt die Norm etwa 20 % 
unter dem Stickstoff-entzug 
durch die Pflanze. Dasselbe gilt 
für einjährige Kulturen mit ei-
ner langen Vegetationszeit (Dill, 
Eibisch, Liebstöckel, Majoran, 
Malve, Bibernelle). Für Kultu-
ren, die früh in der Saison (Edel-
weiss und Edelraute) oder vor 
Anfang August (Arnika, Frauen-
mantel, Johanniskraut oder Ka-
mille) geerntet werden, ist die 
Düngungsnorm rund 10 % tiefer 
als der Stickstoffentzug.

Beim Basilikum entspricht die 
Norm für die Stickstoffdün-
gung dem Entzug, um den Er-
trag und vor allem den Gehalt 
an ätherischen Ölen der Blätter 
zu fördern (Marquard und Kroth 
2002). Beim Fenchel wurde sie 
gegenüber dem Entzug hinge-
gen stark gesenkt, damit das 

Pflanzenwachstum nicht auf 
Kosten der Samenbildung sti-
muliert wird (Dachler und Pelz-
mann 1999).

Für die Schlüsselblume, eine 
Kultur bei der ausschliesslich  die 
Blüten geerntet werden (0,5-0,7 t 
Blüten/ha), entspricht die Norm 
für die wichtigsten Nährstoffe 
rund 50 % der Entnahme durch 
die ganze Pflanze. Beim Holun-
der wurde die Düngungsnorm 
im Vergleich zum Nährstoffent-
zug durch die Ernte ähnlich wie 
bei den Obstkulturen hingegen 
erhöht, um die im wachsenden 

Holzkörper gebundenen Nähr-
stoffe zu berücksichtigen (Bert-
schinger et al. 2003).

Für die Betriebe, die über rela-
tiv wenige Gewürz- und Medi-
zinalpflanzenflächen verfügen, 
wurden vereinfachte Normen 
nach Artengruppen aufgrund 
des Ertrags definiert (Tab. 2). 
Diese Normen sind in der Suis-
se-Bilanz integriert, einem Pla-
nungs- und Kontrollinstrument, 
mit welchem analysiert werden 
kann, ob die Stickstoff- und 
Phosphorbilanzen der Betriebe 
gemäss den in der Direktzah-

Tab. 2. Entzug an Stickstoff, Phosphor, Kalium und Magnesium sowie entsprechende Düngungsnormen für verschiedene Arten-
gruppen von Gewürz- und Medizinalkräutern in Abhängigkeit des Ertrages

 Artengruppen in Abhängigkeit TS-Ertrag�) Entzug durch die Ernte (kg/ha) Düngungsnorm (kg/ha)

 des Ertrages  (in Frischmasse) (t/ha) N P�O5 K�O Mg N P�O5 K�O Mg

gering  (5 t FM�)/ha) 0,8   45 �7   60   9   40 �5   60 �0

mittel  (�5 t FM/ha) �,5   80 30 �55 �6   70 30 �60 �5

gross  (35 t FM/ha) 5,0 ��� 39 �77 �7 ��0 40 �00 �0

sehr gross  (50 t FM/ha) 7,5 �00 54 �48 �6 �60 50 �50 �5

�) TS = Trockensubstanz    �) FM = Frischmasse

Salbei (Salvia 
officinalis L.); Sorte 
Regula, die von der 
Forschungsanstalt 
Agroscope Changins-
Wädenswil ACW 
gezüchtet wurde.
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lungsverordnung definierten 
ökologischen Anforderungen 
ausgeglichen sind. 

Böden und Anforderungen 
der Pflanzen
Die Wahl des Anbaustandor-
tes für Gewürz- und Medizinal-
pflanzen erfordert gute Kennt-
nisse der pedoklimatischen An-
forderungen jeder Pflanze. Die 
Anforderungen an den Boden 
weichen je nach Art ab: Thymi-
an zieht eher trockene und Pef-
ferminze feuchte Bedingungen 

vor. Arnika liebt saure Böden 
und Edelraute leichte und ma-
gere. Gute Kenntnisse des Bo-
dens und der klimatischen Be-
dingungen ermöglichen eine an 
den Standort angepasste Kultur 
auszuwählen, um eine qualitativ 
und quantitativ zufrieden stel-
lende Produktion zu erreichen. 

Bodenanalyse und Inter-
pretation der Resultate
Bodenprobe
Die Bodenanalyse ist ein wesent-
licher Bestandteil  des Düngungs-

plans und der Schonung der Um-
welt. Die Entnahme der Boden-
probe erfolgt in einem Sektor, in 
welchem die Bodenbeschaffen-
heit und das Wachstum der Kul-
tur als homogen betrachtet wer-
den können. Um eine repräsenta-
tive Probe der zu untersuchenden 
Zone zu erhalten, ist die Erde an 
einem Dutzend gleichmässig ver-
teilter Stellen zu entnehmen (z. B. 
auf der Diagonale). Die Proben 
werden in einer Tiefe von zwei bis 
20 cm entnommen (nach Besei-
tigung der frischen, organischen 
Substanz auf der Oberfläche).

Grundanalyse 
Die Grundanalyse zur Beschrei-
bung der wichtigsten Bodenei-
genschaften ist vor der Übernah-
me einer neuen Parzelle durchzu-
führen (Tab. 3). Sie können bei 
Wachstumsstörungen unbekann-
ter Ursachen wiederholt werden. 
Zur Bodenbeschreibung werden 
verschiedene Analysen empfoh-
len: Körnung, Gesamtkalk, Ak-
tivkalk, Kationenaustauschkapa-
zität (KUK) und Sättigungsgrad. 
Diese Analysen sowie die Inter-
pretationsschemas sind in ver-
schiedenen Düngungsgrundla-
gen beschrieben (Bertschinger 
et al. 2003; Spring et al. 2003; 
Ryser et al. 2001).

Betreffend der organischen 
Substanz (OS) wird empfohlen, 
periodische Kontrollen durch-
zuführen (alle zehn Jahre). Die 

Tab. 3. Empfohlene Bodenuntersuchungsmethoden

 Bodenprobe: Grundanalysen    Nährstoffgehalte

 Entnahmetiefe      Reservenährstoffe im Sofort pflanzenverfügbare

 von �-�0 cm      AAE�0 Extrakt  Nährstoffe im Wasserextrakt

 Körnung KUK �) organ. Subst. pH CaCO3 P K Mg P K Mg

Erste Analyse (neue Parzelle)

Boden x (x) x x x x x x x x x

Periodische Kontrolle des Nährstoffgehaltes (alle 5 bis 10 Jahre)

Boden – – x �) x – x x x (x) (x) (x)

�) KUK = Kationenumtauschkapazität
�) Alle �0 Jahre zu wiederholen. Analyse empfohlen nach grossen Gaben an organischer Substanz (Bodenentnahme und Analyse erst ein Jahr nach der 
Gabe an organischem Material durchführen)

Entnahme von 
Bodenproben.
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Tab. 4. Beurteilung des Humusgehaltes des Bodens in Abhängigkeit 
des Tongehaltes (gemäss Bertschinger et al. �003)

 Tongehalt des Bodens Beurteilung des Humusgehaltes
 des Bodens (%) 

 ungenügend genügend erhöht

< �0 % (leichter B.) < �,� �,� bis �,5 > �,5

�0-30 % (mittlerer B.) < �,5 �,5 bis 3,5 > 3,5

> 30 % (schwerer B.) < �,3 �,3 bis 4,0 > 4,0

Tab. 5. Beurteilung des pH-
Wertes des Bodens (Ryser et al. 
�00�)

 pH (H�O) Beurteilung

< 5,3 stark sauer

5,3 – 5,8 sauer

5,9 – 6,7 leicht sauer

6,8 – 7,� neutral

7,3 – 7,6 schwach alkalisch

> 7,6 alkalisch

meisten physikalischen und 
chemischen Reaktionen im Bo-
den werden durch die OS beein-
flusst. Es ist daher unerlässlich 
ihren Gehalt (%) zu kennen. Die 
Interpretation erfolgt gemäss 
Tabelle 4.

Der pH-Wert misst die Alkali-
nität oder den Säuregehalt des 
Bodens (Tab. 5). Im Boden be-
einflusst der pH-Wert die bio-
logische Aktivität und die Auf-
nahmefähigkeit der Mineral-
stoffe. Er weist kurzfristig kei-
ne grossen Schwankungen auf. 
Ein häufigeres Messen als alle 
zehn Jahre rechtfertigt sich vor 
allem bei neutralen und sauren 
Böden. 

Bodenanalyse für P, K, Mg

Methoden zur Bodenanalyse
Die Nährstoffgehalte des Bo-
dens werden mit zwei verschie-
denen Extraktionsmethoden be-
wertet:

	mit Ammoniumacetat + EDTA 
(AAE10)

	mit Wasser (H2O10)

Bei genügender Nährstoffversor-
gung  erfolgt nur alle fünf bis zehn 
Jahre eine periodische Boden-
analyse (Tab. 3). Bei Ungleich-
gewichten in der Nährstoffver-
sorgung wird eine Bodenanaly-
se auf mindestens alle fünf Jahre 
empfohlen.  Zeigt die erste Ana-
lyse eine gute Korrelation zwi-
schen den zwei Extraktionsme-
thoden (Differenz von höchstens 
einer Versorgungsstufe), kann 
bei der periodischen Kontrolle in 
der Regel auf die Wasserextrak-
tion verzichtet werden.

Extraktion mit Ammonium-
acetat + EDTA
Mit der Extraktionsmethode 
mit Ammoniumacetat + EDTA 
(AAE10) werden in erster Li-
nie die stärker an den Boden 
gebundenen Nährstoffe (Reser-
vestoffe) bestimmt. Im biolo-
gischen Anbau beschränkt sich 
die Bodenanalyse, ausser bei 
gravierenden Fällen von Unter-
ernährung der Pflanzen, auf die 
Bestimmung der Reservestoffe. 
Bei Böden mit einem pH-Wert 
von mehr als 7,6 ist die AAE10-
Extraktion schwierig zu inter-
pretieren. In diesem Fall ist es 
besser, sich zur Bestimmung des 
Bodennährstoffgehaltes  auf die 
Wasserextraktion abzustützen. 

Wasserextraktion
Die Wasserextraktion (H2O10) 
zur Bestimmung der aktuell 
pflanzenverfügbaren Nährstoffe 
wird vor allem bei der Grund-
analyse, bei Nährstoffmangel 
der Pflanze und bei Böden mit 
einem pH-Wert von mehr als 7,6 
empfohlen.

Beurteilung der Bodennähr-
stoffgehalte P, K und Mg
Das Interpretationsschema für 
die Resultate der Bodenanalyse 
für P, K, und Mg ist abhängig 
vom Tongehalt des Bodens.  Die 
Tabellen 6 und 7 sind so struktu-
riert, dass sie direkt den Korrek-
turfaktor für die Düngungsnorm 
der jeweiligen Kultur angeben. 
Die Bewertung des Versor-
gungszustands erfolgt anhand 
von fünf Klassen, je nach erhal-
tenem Korrekturfaktor.

Für die Gewürz- und Medizinal-
pflanzen (deren Anforderungen 
ähnlich sind wie bei einjährigen 
Kulturen im Gemüsebau) wird 
der Korrekturfaktor gemäss 
der Reserve (AAE10) einmal 
und derjenige gemäss der leicht 
verfügbaren Fraktion (H2O10) 
zweimal gewichtet (Ryser et al. 
1995).

Bedarf und Zufuhr von 
Nährstoffen 
P, K und Mg
Die Düngungsnorm für diese 
Nährstoffe entspricht der Men-
ge, die einem Boden mit genü-
gender Fruchtbarkeit zugeführt 
werden muss. Das Ertragsni-
veau, auf das sich die Norm 
stützt, wird auf den meisten Be-
trieben erreicht. Wenn jedoch 
in gewissen Regionen oder auf 
bestimmten Parzellen (Grenz-
zonen für den Anbau von Ge-

Edelweiss 
(Leontopodium Cass.).
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Tab. 6. Beurteilung der Bodenuntersuchung (Korrekturfaktoren) nach der AAE10 Methode für 
die «Reservenährstoffe» P, K und Mg für mineralische Böden (< 5 % org. Substanz). Werte in 
mg pro kg trockenem Boden (gemäss Bertschinger et al. �003)

 Tongehalt Beurteilung Korrektur- Reservenährstoffe

 des Bodens  faktoren P K Mg

< �0 % arm �,5 < �0

(leichter Boden) mittelmässig �,3 – �,4 �0-40 ≤ 60

 genügend 0,8 – �,� 50-90 ��0-�40 < 50-��0

 reich 0,7 – 0,� 95-��5 �70-405 ��0-�30

 sehr reich 0,0 ≥ �30 ≥ 4�0 ≥ �50 

�0-30 % arm �,5 <�0

(mittlerer Boden) mittelmässig �,3 – �,4 �0-�5 ≤ 40 < 50

 genügend 0,8 – �,� 40-80 80-�00 50-�00

 reich 0,7 – 0,� 85-��5 �30-380 ��5-390

 sehr reich 0,0 ≥ ��0 ≥ 400 ≥ 4�5

> 30 % arm �,5 <�0  < 60

(schwerer Boden) mittelmässig �,3 – �,4 �0-�0 < 40 60-�00 

 genügend 0,8 – �,� 30-70 40-�70 �40-300

 reich 0,7 – 0,� 75-�05 �00-350 3�5-475

 sehr reich 0,0 ≥ ��0 ≥ 380 ≥ 500

Tab. 7. Beurteilung der Bodenuntersuchung (Korrekturfaktoren) nach der Wasserextraktion für 
die pflanzenverfügbaren Nährstoffe P, K und Mg für mineralische Böden (< 5 % org. Substanz). 
Werte in mg pro kg trockenem Boden (gemäss Ryser et al. �995)

 Tongehalt Beurteilung Korrektur- leicht pflanzenverfügbare Nährstoffe

 des Bodens  faktoren P K Mg

< �0 % arm �,5 < 4 < �0 < 4

(leichter Boden) mittelmässig �,3 – �,4 4-6 �0-�5 4-6

 genügend 0,8 – �,� 8-�� �0-40 8-�5

 reich 0,7 – 0,� �3-�3 45-75 �6-�8

 sehr reich 0,0 ≥ �4 ≥ 80 ≥ 30 

�0-30 % arm �,5 < � < �0 < 5

(mittlerer Boden) mittelmässig �,3 – �,4 �-3 �0-�5 5-7

 genügend 0,8 – �,� 4-8 �0-40 �0-�5

 reich 0,7 – 0,� 9-�5 45-75 �8-46

 sehr reich 0,0 ≥ �6 ≥ 80 ≥ 50

> 30 % arm �,5 < � < 5 < 8

(schwerer Boden) mittelmässig �,3 – �,4 �-�,5 5-8 8-�� 

 genügend 0,8 – �,� �-4 �0-�0 �5-30

 reich 0,7 – 0,� 4,5-7,5 �3-38 33-56

 sehr reich 0,0 ≥ 8 ≥ 40 ≥ 60

würz- und Medizinalpflanzen, 
flachgründiger Boden, keine 
Bewässerung usw.) die Erträ-
ge regelmässig tiefer ausfallen, 
sind  die Normen proportional 
zu senken. Demgegenüber sind 
die Normen bei systematisch 
höheren Erträgen im Verhält-
nis zu erhöhen. Bei einem um 
10 % höheren Ertrag wird zum 
Beispiel die Norm ebenfalls um 
10 % erhöht. Gelegentliche Er-
tragsunterschiede müssen nicht 
berücksichtigt werden. Bei den 
mehrjährigen Kulturen ist die 
Düngungsnorm im Pflanzjahr 
aufgrund des geschätzten Er-
trags deutlich zu senken. Die-
se ertragsbedingten Korrektu-
ren der Düngungsnorm können 
dann je nach Versorgungszu-
stand des Bodens weiter korri-
giert werden (Tab. 6 und 7). Die 
Düngung mit Phosphor, Kalium 
und Magnesium bezweckt eine 
langfristig genügende  Boden-
fruchtbarkeit. 

Es ist möglich, Phosphor für drei 
bis vier Jahre mit einer einzigen 
Gabe zuzuführen, insbesondere 
wenn die notwendigen Mengen 
klein sind oder in organischer 
Form wie Mist oder Kompost 
zugeführt werden. Kalium und 
Magnesium werden möglichst 
vor Beginn des Wachstums der 
Kulturen im Frühjahr ausge-
bracht. 

Stickstoff
Stickstoff hat einen erheblichen 
Einfluss auf den Wuchs der Ge-
würz- und Medizinalpflanzen. 
Ein Stickstoffmangel vermin-
dert hauptsächlich die Wüchsig-
keit und den Ertrag der Kultu-
ren, während ein Übermass we-
gen des starken Auswaschens 
dieses Elementes vor allem ein 
Umweltproblem darstellt und 
die Anfälligkeit der Pflanzen 
gegenüber Krankheiten und 
Schädlingen erhöhen kann. Die 
Stickstoffnorm ist wie bei P, K 
und Mg aufgrund des geschätz-
ten Ertrags zu korrigieren. 

Thymian (Thymus 
vulgaris L.).
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Um ein Auswaschen zu verhin-
dern, muss die Gabe bei grossem 
Stickstoffbedarf unbedingt auf-
geteilt werden. Dies erhöht auch 
die Effizienz der Düngung. Pro 
Gabe sind höchstens 60 kg N/ha 
der Kultur zuzuführen. Die er-
ste und zweite Gabe können im 
Frühjahr bei Wachstumsbeginn 
und nach dem ersten Schnitt im 
Mai/Juni erfolgen. Für Kulturen 
mit einem grossen Stickstoffbe-
darf kann eine dritte Gabe ge-
plant werden.

Nährstoffquellen
Bodenstickstoff
Die Zufuhr von Nährstoffen 
durch den Boden ist vor allem 
beim Stickstoff wichtig. Die 
Stickstoffzufuhr über den Bo-
den hängt stark vom Minerali-
sierungspotenzial der Parzelle 
ab. Die Mineralisierung wird am 

meisten vom Gehalt des Bodens 
an organischer Substanz, der 
Bodenbearbeitung und von der 
Vorfrucht beeinflusst (Tab. 8).

Ernterückstände (P, K, Mg)
Die allfälligen Mengen an Phos-
phor, Kalium und Magnesium 
die durch die Ernterückstände 
der Vorkultur anfallen sind zur 
Planung der Düngung zu be-
rücksichtigen. Nur wenige Ge-
würz- und Medizinalpflanzen-
kulturen hinterlassen Ernterück-
stände (Tab. 9), da bei den mei-
sten Pflanzen alle oberirdischen 
Teile geerntet werden. 

Hofdünger
In den meisten Fällen deckt der 
Hofdünger des Betriebs (Gül-
le und Mist) einen grossen Teil 
des Bedarfs der Kulturen ab. 
Aus Gründen der Effizienz und 

Wirtschaftlichkeit müssen alle 
Betriebe mit Viehhaltung ih-
ren Hofdünger möglichst ange-
passt nutzen. Richtwerte über 
die Nährstoffgehalte helfen den 
Landwirtinnen und Landwirten, 
eine quantitative und qualitative 
Einschätzung des Hofdüngers 
vorzunehmen. Nähere Informa-
tionen zu den Nährstoffgehal-
ten von Hofdünger finden sich 
in den Grundlagen für die Dün-
gung im Acker- und Futterbau 
(Walther et al. 2001). Für den 
Anbau von Gewürz- und Medi-
zinalpflanzen werden Mist  oder 
Gülle aus hygienischen Grün-
den vor allem vor der Pflanzung 
ausgebracht. 

Handelsdünger
In der Schweiz werden die mei-
sten Gewürz- und Medizinal-
pflanzen nach den Richtlini-

Tab. 8. Stickstoffnachlieferung des Bodens in Abhängigkeit der Vorkultur und der organischen Substanz des Bodens, der 
Bodenbearbeitung und der Hackvorgänge (die folgenden Werte können je nach Standort und Witterung stark schwanken) (angepasst 
nach Neuweiler et al. �006)

 Stickstoffquelle   N-Nachlieferung (kg/ha)

Wiesen Naturwiese oder Ansaatwiese (3 Jahre und mehr)  �0-30

(Stoppeln, nach Schnitt) Ansaatwiese von � Jahren    0-�0

 Ansaatwiese von � Jahr    0

Gründüngungen Leguminosen, Phacelia, Raps, Chinakohlrübsen  30

 Roggen, Sonnenblumen  �0

 Hafer, Gräser  �0

N-Nachlieferung aus der organischen Substanz (OS): pro Bodenbearbeitung < 5 % OS �5

oder Hackvorgang ab Mai (im Berggebiet ab Juni) bei optimalen Bedingungen 5 – �� % OS �0

bezüglich Bodenfeuchte und Bodenstruktur < �� % OS �5

Tab. 9. Mengen an Phosphor, Kalium und Magnesium, die mittels Ernterückständen auf dem Feld 
zurückbleiben. Die nicht auf dieser Liste aufgeführten Gewürz- und Heilkräuter haben keine oder ver-
nachlässigbare Mengen an Ernterückständen. 

 Kultur  Menge an Ernterückständen Ernterückstände (kg/ha)

  t / ha  P�O5 K�O Mg

Arnika Blätter* �,0 ��   5�   5

Bibernelle Blätter* 3,5 53 ��� �4

Eibisch Blätter 3,0 �9   86 �0

Fenchel Blätter* �,5 �4 �73 �5

Kamille Blätter* 3,0 �6   44   4

* (gemäss Bomme et Nast �998)
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en des Biologischen Landbaus 
produziert. Die gemäss diesen 
Richtlinien erlaubten Handels-
dünger finden sich in der «Hilfs-
stoffliste», die jährlich vom For-
schungsinstitut für biologischen 
Landbau (FiBL) herausgegeben 
wird.

Düngung im biologischen 
Anbau 
Grundsätzlich gelten alle Emp-
fehlungen im vorliegenden Do-
kument auch für den Biologi-
schen Landbau. Es gilt jedoch 
einige Besonderheiten bei der 
Verwendung der Düngemittel 

hervorzuheben. Das Grundprin-
zip des biologischen Anbaus 
besteht darin, den Boden scho-
nend zu bewirtschaften und eine 
hohe biologische Aktivität auf-
rechtzuerhalten und zu fördern. 
Das Bodenleben, das unter an-
derem für die Mineralisierung 
des Stickstoffes verantwortlich 
ist, kann mit der Erhöhung des 
Anteils an Leguminosen in der 
Fruchtfolge und der gezielten 
Anwendung von Kompost und 
Hofdünger stimuliert werden. 
Im Vergleich zum Pflügen för-
dert die oberflächliche Einar-
beitung des Hofdüngers und der 
Ernteabfälle die Mineralisie-
rung des Stickstoffes und seine 
Verwendung durch die Pflan-
ze. Spezifische Richtlinien zur 
Düngung im biologischen An-
bau finden sich in den verschie-
denen Pflichtenheften.

Düngung und Umwelt
Eine umweltschonende Dün-
gung hat zum Ziel die Boden-
fruchtbarkeit langfristig zu er-
halten und vermeidbare Verlu-
ste von Nährstoffen sowie die 
Belastung von Oberflächen-
gewässern und Grundwasser 
zu verhindern. Dazu muss der 
Nährstoffkreislauf auf der Stu-
fe des Betriebs geschlossen 
sein, d.h. die Nährstoffbilanz 
muss ausgeglichen sein. Es wird 
empfohlen, vor dem Einsatz von 
Düngern eine Bodenanalyse zur 
Kontrolle der Bodenfruchtbar-
keit durchzuführen. Wenn eine 
Gabe notwendig ist, müssen die 
spezifischen und momentanen 
Bedürfnisse der Pflanze berück-
sichtigt werden, damit die Stoffe 
aufgenommen werden können. 

Die Landwirtinnen und Land-
wirte haben die Düngung der 
Gewürz- und Medizinalpflan-
zen auf ihrem Betrieb aufgrund 
der vorliegenden Grundlagen, 
ihrer Erfahrung und unter Bei-
zug von Beratern so zu planen, 
dass sie im richtigen Moment er-
folgt und den Bedürfnissen der 
Pflanzen entspricht. 
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